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	 PROBLEMZONE  
GEBÄUDETECHNIK-
SCHACHT

Traditionellerweise finden 
die Lunchgespräche der Kam-
mer unabhängiger Bauher-
renberater (KUB) in der Nä-
he zum Zürcher Hauptbahnhof 
statt. Für einen direkten Blick 
in die Praxis geht das belieb-
te Veranstaltungsformat aber 
auch mal auf Reisen – wie bei-
spielsweise für das 73. Lunch-
gespräch in die Hallen der Fir-
ma Dresohn im zürcherischen 
Mettmenstetten. Das 1981 ge-
gründete Unternehmen ist auf 
die Produktion von komplet-
ten Lüftungssystemen für Ge-
bäude spezialisiert. Als Reak-
tion auf Bauherrenwünsche 
hat Dresohn 2017 mit der Pro-
duktion vorgefertigter Gebäu-
detechnikmodule begonnen 
und sich unterdessen damit im 
Markt etabliert. 

Diese Module standen im 
Fokus des Lunchgesprächs. 

«Vertikale Gebäudetechnik-
schächte in Gebäuden bringen 
viele Probleme mit sich – ihr 
Bau ist ineffizient, geschieht 
oft unter schlechten Umge-
bungsbedingungen, und es ent-
stehen Fehler, die später müh-
sam behoben werden müssen», 
sagte Samy Nachmansohn, In-
haber von Dresohn. Eine Aus-
sage, die von den anwesenden 
Bauherrenberaterinnen und 
-beratern mit Kopfnicken be-
stätigt wurde. Sie alle schlagen 
sich im Alltag immer wieder 
mit solchen Problemen herum. 

ALLES IN EINEM MODUL
Wie die Alternative von 

Dresohn aussieht, zeigten 
Nachmansohn und sein Team 
im Showroom und in der Pro-
duktionshalle: Alle gebäude-
technischen Leitungen – in der 
Regel Heizung, Lüftung, Was-
ser, Abwasser und Strom für 
eine Erschliessungszone – 
werden in einem kompakten, 

stockwerkhohen Modul zu-
sammengefasst und im Werk 
vorproduziert. Das Modul be-
steht aus einem Metallrahmen 
sowie den darin befestigten 
Leitungssträngen und Abzwei-
gern für alle Medien. Mit dazu 
kommen je nach Projekt bei-
spielsweise Heizverteiler, Si-
cherungskästen, Vorwandsys-
teme oder auch die äussere 
Verkleidung des Moduls. 

Vor Ort werden die vorge-
fertigten Einheiten parallel 
zum Baufortschritt geschoss-
weise versetzt – das Vorgehen 
variiert dabei je nach Bauwei-
se. So können die Module etwa 
einbetoniert oder in der Holz-
baukonstruktion verankert 
werden. Im Boden des unters-
ten Modules wird ein speziel-
les Startelement eingesetzt, 
um die baulichen Toleranzen 
abzufangen. «In der Regel 
wiegt eine Einheit um die 
400 Kilo und kann so problem-
los mit dem vorhandenen Bau-

stellenkran versetzt werden», 
erläuterte Alfred Freitag, Bera-
ter bei Dresohn.

GROSSES  
SPARPOTENZIAL

Die Modulbauweise ermög-
liche dank der präzisen Vorfer-
tigung und optimalen Bedin-
gungen im Werk eine sehr hohe 
Qualität und spare auch Platz, 
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VORGEFERTIGTE 
GEBÄUDETECHNIK 
HAT VORTEILE

Im Fokus des 73. Lunchgesprächs 
stand ein Lösungsansatz für die immer 
komplexer werdende Gebäudetechnik. 
Bei einem Besuch der Firma Dresohn 
war zu sehen, wie die Planung und Vor-
fertigung kompletter Gebäudetechnik-
module funktionieren. 
TEXT—RETO WESTERMANN*
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(mitte), Inhaber von 
Dresohn, erklärt zwei 
KUB-Mitgliedern das 
Konzept des von sei-
ner Firma entwickel-
ten Gebäudetechnik-
moduls.

KUB-LUNCHGESPRÄCHE

Seit zwölf Jahren lädt die Kammer 
unabhängiger Bauherrenberater 
fünf Mal jährlich zum Lunchge-
spräch in Zürich ein. Dabei berich-
ten Referentinnen und Referenten 
aus ihrem Fachgebiet, gefolgt von 
einer kurzen Diskussion und einem 
Lunch mit Gelegenheit zum Ge-
dankenaustausch. Die Gespräche 
finden jeweils von 12 bis 14 Uhr im 
Hotel Schweizerhof beim Zürcher 
Hauptbahnhof statt. Nächster Ter-
min: 8. November. Weitere Infos 
und Anmeldung: www.kub.ch



ANZEIGE

hob Thomas Ineichen, Leiter 
Technik und Entwicklung bei 
Dresohn, die Vorteile hervor: 
«Bei der klassischen Bauweise 
werden oft mehrere Schächte 
nebeneinander geplant – wir 
fassen alle Leitungen auf 
kleinster Fläche zusammen 
und erhöhen so die Nutzfläche 
im Gebäude und damit auch 
den Ertrag.» Damit hatte Inei-
chen auch gleich den Kostenas-
pekt auf den Tisch gebracht, 
der die Beraterinnen und Be
rater besonders interessierte. 
«Eine aktuelle Auswertung im 
Rahmen einer Diplomarbeit 
zeigt, dass wir kostenmässig 
derzeit etwa gleichauf sind mit 

der klassischen Bauweise vor 
Ort», sagte Ineichen. 

Nicht eingerechnet seien da-
rin aber die Verkürzung der 
Bauzeit, der kleinere Flächen-
bedarf und der geringere Auf-
wand für die Fehlerbehebung. 
Zudem, so Firmeninhaber 
Nachmansohn, würden die Un-
ternehmen derzeit für die hori-
zontal verlegten Leitungen, die 
an den Modulen andocken, 
noch zu hohe Preise verrech-
nen, die auf einer Mischrech-
nung pro Laufmeter für die 
teurere vertikale und die güns-
tigere horizontale Verlegung 
beruhe. «Da wird es künftig 

sicher noch Bewegung geben.» 
Die Ausführungen der Fach
leute von Dresohn zeigten aber 
auch: Wenn eine Bauherrschaft 
von den Vorteilen der Gebäude-
technikmodule profitieren 
möchte, muss sie diese spezi-
fisch in der Bestellung fordern: 
«Weder die Gebäudetechnik-
planer, die Gebäudetechnikfir-
men noch die Architekten und 
die Baumeister machen sich 
dafür stark, weil sie sich ent
weder nicht dafür interessieren 
oder merken, dass wir ihnen 
einen Teil des Auftragsvolu-
mens wegnehmen», ortete 
Nachmansohn das Problem. 

Der Ball liege deshalb nicht 
zuletzt auch bei den Bauher-
renberaterinnen und -bera-
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tern, ihren Auftraggebern die-
se effiziente Möglichkeit zu 
empfehlen. Ein Hinweis, der 
gerne aufgenommen wurde: 
«Solch gescheite Lösungen 
gehören eigentlich klar ins 
Pflichtenheft», brachte es Bau-
herrenberaterin und KUB-
Vorstandsmitglied Veronika 
Harder zum Schluss des Rund-
gangs auf den Punkt. 
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